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An de« Kampffronten ein
ruhiger Tag.

Bericht der derrtsche« Heeresleitung.
Äst», 11. Sept. Amtl. WTB. Drahtd.

Westlicher Kriegsschauplatz,
Bei Abmehr feindlicher Teilangriffe südlich von Ppern

und nordöstlich oam Labasseekanal machten wir Gefangene.
Südlich der Straße Peronnr—Cambrai führte der

Engländer erneute Angriffs südlich von Couzescourt und
Epchy. An einzelnen Stellen erreichte der Feind unsere
vorderen Linien. Im Gegenstoß schlugen wir ihn wieder
zurück. 300 Gesungene btteben in unserer Hand.

Teilangriffs der, Franzosen beiderseits der Straße
Ham—Et. Quentin, toelche überraschend und nach starker
Artillerievorbereitung ersolgten, wurden abgewiesen.

Oertliche Kämpf« nördlich der Ailette.
Zwischen Ailette und Aisne steigerte sich die Artillerie-

tätigkeit am Nachmittag wieder zu großer Heftigkeit. Am
Abend brach der Keind zu starken Angriffen vor. Sie
scheiterten vor unseren Linien.

Ber Erste Genrralquertiermeisteri Ludendorfs.

GeekrieH.
Die Torpedierung der „Kronprinzessin Cecilie ."

Washington, 9. Sept WTB. Amtlich. Reuter.
Bei der Torpedierung des Transpotdampsers„Mount
Vernon" (früher„Kronprinzessin Cecllie") am 5. September
wurden infolge der Exploßon des Torpedos 35 Heizer
getötet.

Luftkrieg.
Ein Lnftfieg in der Heimat.

München, 9. Sept. Bei dem letzten Luftangriff aus
Karlsruh; ist es dcm Bizeseldwebel und Flieger Emil Baer.
Sahn des Kachausbrßtzers Karl Baer in Friedrichsmriler
im badischen Schwarzwald, gelungen, den englischen
Geschwad orches «bzuschirßen.  Seine Kawpsstaffel
hat aus besten Geschwader fünf Flugzeuge heraus¬
geschossen.  Bizeseldwebel Baer wurde zum Offizier
befördert und zum Eisernen Kreuz oorgsschlagen.

Der mißglückte feindliche Fliegerangriff ans
Mannheim.

Berlin. 10. Sept. WTB. Am 7. September ver¬
suchten unsere Gegner abermals eins» Fliegerangriff auf
Mannheim-Ludwigshafe». Nach den letzten Mißerfolgen
sollte er diesmal unter atzen Umständen glücken. Deshalb
hatten sie die stattliche Anzahl von 24 de Hrwillan-Flug-
zeuge für den Bombenflug angesetzt. Trotzdem blieb ihnen
infolge der Aufmerksamkeit und Angriffssreudigkeit unserer
Jagdflieger der Erfalg wiederum versagt. Als da« Ge¬
schwader die Linien mittags überflogen hatte, wurde es sa-
fort von Jagdfliegern der Front oerfakgt und in Kämpfe
verwickelt. Dabei verlor der « egner sein Führerflugzeug.
Auf den weiteren Anflug stießen ihnen Jagdflieger des
Hsimatlrchschutze« entgegen. In erbitterten Kämpfen»er-
lor der Gegner weiterez» ei Flugzeuge. Wahllos warf
er darauf seine Bomben ab. die nur ganz geringen Sach-
schaden verursachten und wandte sich dann schleunigst zur
Flucht. Unsere Jagdgeschwader drängten ihm hart nach
und brachten noch2 weitere Flugzeuge über unserem Ge-
viel zum Absturz. Im ganzen büßte der Gegner also 5
Flugzeuge ein. Wieviele Flugzeuge außerdem noch be¬
schädigt waren, entzieht sich unserer Kenntnis. Mit diesem
Erfolg erhöht sich die Zahl der seit April über unserem
Hetmalgebiet abgeschoffenen feindlichen Flugzeuge auf 67.

Bon der Westfront.
Bern, 10. Sept. WTB. „Gtornaled'Ikalia" warnt

in einer von den italienischen Zeitungen vielbeachteten Berner
Korrespondenz vor all zu großem Optimismus inbezug auf
den deutschen Rückzug. Die Verluste  des deutschen
Riesenheere» seien verhältnismäßig gering , wie

Donnerstag , den 12 September
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dies auch durch die Grsangenenzahl der Alliierten bestätigt
werde. Unter diesen Umständen bleibe eine deutsche Uber-
raschrmg ln Frankreich immer noch möglich. Mit ihren
Divisionen seien die Deutschen immer imstande, gestützt aus
die Sregsriedlinie. eine wirksame Defensive durchzusühren.

Bern. 9. Sept. WTB. „Matkn" teilt mit, daß der
amerikanische Kriegsminister Baker augenblicklichi» Frank¬
reich weilt. Der gegenwärtige Besuch des General Diaz
wird mit der Anwesenheit Bakers in Verbindung gebracht.

Die Zahl der bei feindlichen Artillerie- und Flieger¬
angriffen getöteten oder verwundeten Einwohner der besetzten
Gebiete in Frankreich und Belgien ist im August 1S18
wieder beträchtlich erhöbt worden. Ts wurden in diesem
Zeitraum getötet: 51 Männer . 24 Frauen und 20
Kinder,  und verletzt: 97 Männer, tzl Frauen und 30
Kinder. Nach den Zusammenstellungen der „Gazette des
Ardenues" sind nunmehr seit Ende Sept. 19l5, also inner¬
halb der letzten 35 Monaie, insgesamt 5839 sried-
liche französische und belgische Einwohner
Opfer der Geschosse ihrer eigenenLandsleute
oder der Verbündeten Frankreich?.

Hinter den Kulissen.
„Man spricht davon, baß sich in de»

leitenden Stellen, sowohl in Deutschla»d,
als auch in Oesterreich - Ungarn
wichtige Aenderungen  vollziehe«
sollen. In Berlin werde Gr «s Hert-
ling  von seinem Posten scheiden und
durch Dr. Sols  ersetzt werden. Die
Abgeordneten Erzberger u. Scheide¬
mann  sollen als Vertreter ihrer Par¬
teien in die Regierung eintreten."

3 Geschäftige Hände sind hinter den Kulissen an der
Arbeit. Erst unhördsr, dann aber kiindrte ein lauters
Raffeln ihrer Drähte an, daß sie es für angszekgt hielten,
nunmehr sich bemerkbar zu machrn. Es war tatsächlich
nicht notwendig, daß diese obige Meldung uns erst aus
Wien kommen mußte. Wie die„Tägk. Rundschau" schreibt,
flössen längst alle Stammtische davon über. Aber diese
Neuigkeiten wurden erst nicht für ernst genommen, um
erst zur öffentlichen Diskussion gestellt zu werden. Alles
ist ein vages Gerücht.  Es verlautet, daß die Herren
Erzberger und Richthosen die jetzige Stille als unheimlich
empfinden und beschlossen haben, ein neues Ding zu
drehen.  Es ist ja nicht das erstemal, daß Erzbsrger
gegen den Grasen Hertliog. der ihn unter dem Beifall der
Dolksmehrheit elegant abfchüttelte, Sturm läuft. Damals
wars dis bekannte Wiener„Reise", heut ist es eine Wiener
„Meldung". Man weiß ja seit langem, wo ein Teil der
hilfsbereiten Drahtzieher sitzt.

Daß in den nächsten Tagen der interfraktionelle Aus¬
schuß der Mehrheitsparteien ües Reichstages zusammen-
treten will, kann al- belanglose Privatangelegenheit ausge-
faßt werden. Aber das ist dem deutschen Dolae nicht
gleichgültig, was sonst hinter den Kulissen oorgeht. Der
Hexenkessel summt über dem angelegten Feuer. Was zu-
sammengebraut wird, wird in Form von bitteren und süßen,
aber giftigen Tränklein dem deutschen Volke auf Umwegen
verabreicht. Daß sogar als Nachfolger Dr. Helfserich
genannt wird, ist ein öder Witz, der aber berechnend ist.
Es werden außerdem noch Namen genannt, die einem„bei
aller Hochachtung für ihre Träger doch in diesem  Zu¬
sammenhang ein schmerzliches Lächeln abnötigen". (Tägl.
Rdsch.) Man mag diese Gerüchts auch sonst als belang,
los htnfiellen, bedenklich bleiben st« auf alle Fälle. Die
„Köln. 3tg." schreibt aus offiziöser Quelle hierzu:

„Da haben wir denn wieder einmal— und zwar
aus dem Ausland« herübergeleitel— das Spiel der. Ge¬
rüchte. Es bleibt zu allen Zeiten, ist aber auch heute wahr-
lich ein höchst bedenkliches Spiel.  Man fragt
sich vergebens, ob deutsche Politiker jetzt, da der
Nebermut des Verbandes keine Grenzen
mehr kennt , verantworten können , die B »r-
aussetzungen zu wecken , als obwir uns einer
neuen Krisis näherten.  Tatsächlich liegen für eine
solche keine Aussichten vor. Die geschickte parlamentarische
Hand de« Grafen Hertliug hat sich wirklichen Schwierig¬
keiten gegenüber so bewährt, daß man diese Fähigkeit de»
Kanzlers gerade heule nicht unterschätzen sollte. Es unter¬
liegt auch keinem Zweifel, daß der Kanzler auch dem
Ausland gegenüber ein Ansehen besitzt, daß es unmöglich
sein sollte und sein wird, aus dem Wege der Stimmungs¬
mache diese Stellung zu erschüttern. Woraus es aber vor
allem ankommt ist, daß es ein politischer Unfug
ist, in der gegenwärtigen Zeit mit dem Gedan-

Ke»  einer Regierung « Krisis zu spielen.  Wlr
haben wirklich Wichtigeres zu tun. als die Gegensätze, die
Graf Hertling mit seiner reifen Erfahrung und Geschicklich¬
keit zu Überdrücken weiß, auszureißen. Einigkeit, politische
Disziplin. Zurückstellung der Gegensätze, da» ist die Losung
des Tages, und diejenigen, die Krisengerüchte auch nur
weiterreichen. verstoßen auss schwerste dagegen."

Daß die Krisen-Nachricht nicht ganz so unbeabsichtigt
ist, kann man daraus ersehen, daß prompt die „Franks.
Ztg." den Schlachtruf ausnimmt und in Hellen Fanfaren-
tönen weitergibt. Sie schreibtu. a. i Diese Mitteilungen
aus Wien drängen in die etwas plumpe Form einer tele-
graphischen Zeitungsnachricht Gedanken und Erörterungen
zusammen, di« nicht erst seit heute und gestern, sondern
aus Grund der Entwicklung der Dinge in den letzten Wo¬
chen schon seit einiger Zeit bei uns Politiker, Parlamen¬
tarier und Staatsmänner beschäftigen. Es ist auf Grund
der konkreten Ereignisse in der letzten Zelt auch für den, der die
Tatkraft des Reichstagesu. seiner Mehrheit nicht überschätzt,
doch im höchsten Grade wahrscheinlich, daß sich diese Mehrheit
beim nächsten Zusammentritt des Reichstags. Anfang Noo.
oder auch schon vorher, beim Zusammentritt des großen
Ausschusses im Oktober oder sogar schon demnächst im in¬
terfraktionellen Ausschuß der Mehrheitsparteien vergewissert
— soweit das nicht schon, ohne Wissen der Oeffentlichkeit,
in einzelnen wichtige» Fragen geschehen ist — ob die
Reichsregierung jetzt fest entschloffen und stark genug ist.
offen und ehrlich die Politik «ines Berständi-
gungsfrtedens zu vertreten,  deren vrundzüge in
der bekannten Entschließung der Reichslagsmehrheit nieder-
gelegt sind, und die bisher an Anhängern gewonnen hat.
In enger Verbindung damit wird sich die hier noch grö¬
ßere Mehrheit des Reichstage«, die innere Reformen als
ein wichtiges Mittel zur Erhaltung unserer Kraft im Böl-
kerkampse ansteht, die Gewißheit verschaffen, ob dl« Reichs-
regierrmg für dies« Reformen, also in erster Ltnie für das
Zustandekommen des gleichen Wahlrechts in Preußen, mit
Erfolg eintrete» will und kann. Sollte sich die Reichsre¬
gierung für die Grjüllung dieser von der Mehrheit der
Reichstags verfolgten wichtigsten Angelegenheiten unserer
auswärtigen und innere» Politik als zu schwach oder sonst
nicht geeignet erweisen, so würde ein Personenwechsel
innerhalb der Regierung sehr naheliegen
und gewiß auch nicht ausbleiben. In diesem Zusammen¬
hangs haben Politiker sehr verschiedener Stellung und sehr
verschiedener Richtung in der Erörterung der Konsequenzen,
die sich in nächster Zeit als notwendig ergeben können,
auch daran gedacht, daß sich unter den neuen Männern,
die in die Regierung etntreten könnten, im Interesse der
Erhaltung der inneren Einheit und Kraft auch ein geeig-
neter Führer der Sozialdemokratie  befin¬
den müsse. Da» sind Gedanken, die bei dem Sang der
Ereignisse auch solche dauernd beschäftigen, die vor dem
Kriege und in besten früheren Stadien van einer solchen
Entwicklung nichts halten wissen wollen. Der Krieg hatte
bisher schon in allen Ländern ungeahnte Entwicklungen
unwiderstehlich erzwungen, am wenigsten noch bet un«;
aber nur ungewöhnliche Kurzsichtigkeit und ein Ankkammern
an das Alte können darüber täuschen, daß er seine zwin¬
gende Kraft nicht auch bei uns üben werde."

Also em Personenwechsel  innerhalb der Re¬
gierung liegt nach der „Franks. Ztg." „sehr nahe"
und wkd „gewiß auch nicht ausbleiben ." Diese
unoerhüllte Krisenmacherei ächtet sich gerade jetzt in unse¬
ren schweren Schicksalsstunden selbst.

Die Sache hat auch eine andere  Kehrseite. Daß
Namen genannt werden, ist wähl berechnend. Man will
sie dem deutschen Volke angewöhnrn, sein Echo abwarten
und es dann entsprechend„behandeln". Schon der Name
Erzberger muß auf wette Kreise de» Volkes aufreizend
wirken. Da« deutsche Volk, etn großer Teil seiner eige¬
nen Fraktionskollegen und der größte Teil der Zentrums¬
presse, würde einen Eintritt Erzberger« in die Regierung
bekämpfen. Bekannt ist ja noch der Sturm, der sich in
der überwiegenden Mehrheit der Zentrumsblätter gegen Erz
berger erhob, als er den bekannten Borstoß gegen den
Reichskanzler unternahm. Allerdings nahm er für seinen
Urheber keinen glücklichen Verlauf, und Erzberger schwieg
eine Zeit lang gekränkt.

Das deutsche Bold aber wird sich schön bedanken, in
diesen schicksalsschweren Stunden ihr Geschick in die Hände
rine» Erzberger oder Scheidemann zu legen. Da« wäre
das Letzte, was man ihm anlun dürfte. Aber protestieren
muß es «ngkfichts solcher Treibereien im Rücken un¬
serer Soldaten und zu einer Zeit, in welcher wir den in¬
neren Frieden nötiger haben als sonst.



Die russischen Kämpfe.
Köln, 10. Sept. Die »Köln. Bolkszlg.' meldet au«

Helfingfors: Bon den russischen Fronibefehlshabern lief
folgendes Telegramm ein: Das Blut schreit nach Rache!
An die Arbeiter St . Petersburgs richten wir diese Mah¬
nung. Kameraden! Erschlagt die Rechis-Sozialrevolulio-
nSre, erschlagt sie ohne Erbarmen und Versöhnung, ohne
Anhvren eines Gerichts, ohne Tribunal! Die Rache der
Arbeiter muß rasen, und das Blut der Sozialrevolutionäre
und der Weißen Gardisten muß fließen! Laßt uns auch
physisch mit unseren Feinden ei» Ende machen!

Berlin, 10. Sept. Der „Lokalanzeiger' meldet aus
Petersburg: Nach Mitteilungen von der Nordsront hat
sich der Bormarsch der Enientetruppen gegen Peteraburg
erheblich verlangsamt. Die militärischen Leiter de» Unter¬
nehmens fürchten«inen Zusammenstoß mit überlegenen
bolschewistischen Kräften und sind damit beschäftigt ihre
Stellungen vor einer Offensive der Soojet-Truppen zu
sichern. Es verlautet, daß die Alliierten ihren Bormarsch
erst nach dem Eintreffen neuer Verstärkungen auszunehmen
geöenken. an deren Eintreffen jedoch vor dem nächsten
Frühjahr nicht gedacht werden Kann.

Schweizer Grenze. 10. Sept. Die „Basler Nachrich¬
ten' melden: Nach Mitteilungen des japanischen Ober¬
befehlshabers, General Otaai. find die in der Mand¬
schurei stehenden englisch - französischen
Truppen zurückgezogen  worden, so daß dort nur
japanische und chinesische Berbäsde operiere«. Die Zurück¬
ziehung soll in Uebereinstimmung mit dem japanischen und
chinesischen Vertrag erfolgt sein, demzufolge fremde Trup¬
pen Ln der Mandschurei nicht in Tätigkeit treten dürfen.

Schweizer Grenze, 10. Sepj. Das „Berner Intelli¬
genzbia;»' meldet aus London: Dis „Times' berichten aus
Wladiwostok, daß dis Mobilisierung weiterer
japanischer Truppen  erfolgt sei, und daß über die
Zweckmäßigkeit der Entsendung dieser Truppen nach Si¬
birien unter dm Alliierten gegenwärtig Bechandlungen im
Gange sind. Es sei klar, daß General Dietrich den vor¬
gesehenen Vormarsch jn Trans-Ba-Kalien nichl vor dem
Winter ausnshmsn könne, wenn er nicht die nötigen japa¬
nischen Truppen erhält. Dis Lage wirb dadurch sehr er¬
schwert. daß die Bevölkerung zwar die Amerikaner wohl¬
wollend aufnehme, den Japanern aber immer noch großes
Mißtrauen entgegenbringe. (G.K.G.)

Köln, 10. Sept. Au« Sibirien liegen folgende Reutrr-
brrichte vor: Amtlich wird aus Tokio gemeldet: Am 29.
August unternahmen dis Japaner einen Angriff aus feind¬
liche Transportschiffe mit 500 Mann Reserven und Kano¬
nen auf dem Fluß Usmi. Der Feind wurde geschlagen
und hatte große Verluste. Die Japaner ballen nur zwei
Verwundete. Weiter melde» Reuter viel über den avgeb-
lich begeisterten Empfang der Japaner, die durch China
nach der Front reisen.

T»ser«e»rirette«.
I « de« »e«e« Stell ««ge».

Berlin, 10. Sept. WTB. Seit Tagen stehen die
Deutschen in ihren neuen Stellungen, vor denen mehrere
Kilometer weit vorgeschobene Nachhutstellun¬
gen  liegen. 'Alle in den letzten Tagen von der Entente
gemeldeten Gefechte und „Erfolge' haben sich diesen ge¬
genüber abgespielt. Den Trozatkanal versuchte» die Frau-
zosen am 8. September in wiederholten Angriffen unter
starkem Artillerieeinsatz zu forcieren. Die deutschen Ma-

Auf ererbter Scholle.
Roman von  Reinhold Ort mann.

Zg-, (Nachdruck verboten.)
- Emen Irrtum , der solche Wirkung auf ihn hatte , durfte

Martha nicht fortbeffeben lassen. Sie fühlte sich so tief
in 'einer Schuld und ihr Herz mar so voll heilster Dank¬
barkeiten für die Wohltaten , die er ihr während dieser
lehten Minuten durch seine hochherzige Zärtlichkeit er-

- wiesen , daß es ihr geradezu als ein Verbrechen erschienen
wäre , wenn sie gezögert hätte , ihn von seinen grundlosen
Selbstvorwürfen zu befreien.

Wohl kostete es ihr noch einen letzten schweren Kampf,
, ehe ihr jungfräuliches Schamgefühl ihr gestattete, ihm die

ganze Wahrheit zu offenbaren . Aber,der Kampf war doch
!nur von kurzer Dauer , und die seltsame Situation , in der

sie sich befanden — die nächtliche Dunkelheit , die sie gegen¬
seitig verhinderte , den Ausdruck ihrcr Gefickter zu er¬
kennen. machte ihr das Geständnis ja schließlich auch
leichter , als es ihr c« irgendeinem andern Orte gefallen
wäre.

„Nein ' , sagte sie, „Sie haben wahrlich nicht den ge¬
ringsten Grund , sich anzuklagen. Denn wenn es wirklich
ein Wort aus Ihrem Munde war , das den längst gehegten
Gedanken in meiner Seele zum festen Entschluß werden

' ließ , so war es doch keine von jenen herzlich wohlgemeinten
Äußerungen , an die Sie jetzt denken. Das Leben dünkte

- mich eine entsetzliche Last und ein fortdauernd unerrräg-
licher Schmerz erst seit dem Augenblick, da Sie niemer
Mutter mito 'Mlli batten, daß Ihre Nichte Irene von Bruch¬
hausen im Begr ' 'ff , sich mit dem Grafen Kurt von Wolden-
berg zu verlob . u." . . .

Und nun , oa es für ihn ohnehin keines besonderen
Sämrfünneö mehr üedunl hälie , den Ivaurigen
ihres HerzensrLrnanZ zu erraten , nun erzählte ne ihm
alles , was sie bis dahin selbst vor der eigenen Mutter als
ein unverbrüchliches Geheimnis gehütet hatte , und was
nach ihrem Willen nie ein menschliches Wesen aus ihrem
Munde hatte erfahren sollen.

schinengewehre schlugen jeden Uebergangsvsrsuch ab
und gingen in der Nacht unbehelligt in die be¬
fohlenen neuen Sicherungslinien zurück, die meh¬
rere Kilometer westlich der neuen Stellung liegen.
An den Flügeln der Echlachtfront erneuerten die Englän¬
der bei Armentieres, die Franzosen zwischen Ailetteu. Aisne
am 8. September ihre Angriffe. Der erste französische
Angriff dicht südlich der Ailetie wurde am 6. September
morgens durch sofortigen Gegenstoß abgeschlagen. In
gleicher Weise scheiterten wiedechoite heftige Teilvorstöße
»m Nachmittag, ebenso wie Teilung riffe zwischen der Straße
Soissons—Laon und der Aisne. Am Abend setzten die
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Franzosen nach einstündiger stärkster Feuskoorberestung
nochmals zu geschlossenem Angriff zwischen Mette und
Aisne an. Berests in der Bereitstellung wirksam gefaßt,
brach der Angriff zusammen. An einzelnen Stellen, wie
bei Sancy hatten die Franzosen bis zu sechsmal vergeb¬
lich angegriffen

Prj «z Adalbert vv« Sachsen -Weimar gefalle « .
Berlin, 10. Sept. WTB. In den letzten Kämpfen

an der Westswut ist Prinz Adalbert von Sschssn-WeiNsr,
Rittmeister im Küraffierregiment Königin (Pommersches)
Nr. 2 gefallen. Der Prinz ist ein Sohn des in Heikel-
berg lebenden Prinzen Wilhelm von Sachsen-Weimar.

Die Geekriegsleit ««s im Große « Hauptquartier.
Berlin, 10. Sepi. WTB. Der Chef des Admiral¬

stabes, Admiral Schser, hat sich mit dem Stab der See¬
kriegsleitung zu dauerndem Aufenthalt nach d m Großen
Hauptquartier begeben. Da alle anderen Abteilungen des
Admiralstabe« (Presseabtsilung. politische Abteilung usw.)
unter dem stellvertretenden Chef des Admiralfiades tn Ber¬

lin zurückgeblieben sind, ändert sich für den Verkehr mit
dem Admiralstab nichts.

Ei « österreichisch-italienisches Torpedobootstreffeu.
Wien. 10. September WTB. Vom Kriegsprefle-

quartier, Marinesektton. wird amtlich oerlautbart: Am 5.
September wurde das Torpedoboot 86. Kommandant
Linienschiffsieutnant Farsoglie, das zwei kleine Minensuch-
boote deckle, etwa 20 Seemeilen von Madua von neun
italienischen Flugzeugen angegriffen, die zwanzig Bombe»
ergebnislos abwarsen und lebhaftes Maschinengewehrseuer
unterhielten. Bald darauf kamen im Südwester! zwei
italienische Torpedoboot,ZerstörerTyp „Ostr,' in Sicht.
Das Torpedoboot 86 wendete zugleich in Südkurs gegen
den austauchenden Feind, um den ungeschützten Minensuch¬
booten Gelegenheit zu geben, unter die Küste zu laufen.
Die beiden feindlichen Torpedofahrzeuge wendeten trotz
überlegener Geschwindigkeit gleichfalls gegen Stiden. Es
entspann sich ein lausendes Feuergesecht auf 300 Meter
als kleinstem Abstand. Erst als im Nordwesten noch drei
italienische Torpedosshrzeuge Typ „Indomito' m Sicht
kamen und die Uebermacht aus mehr als das Zehnfache
gestiegen war, wendete das Torpedoboot um nicht abge¬
schnitten zu werden, gegen Madua. wo es nach einem
halbstündigem Gefecht, während dessen wiederholt feindliche
Flugzeuge eingriffen. ohne Beschädigung oder Perlust ein-
lief. Die Minensuchboote konnten dank der Aufopferung
des Torpedobootes 86 ungefährdet den Hasen erreichen.
Es breibt abzuwarten, in weicher Weise der italienische
Admiralstad diese Aktion— fünf stärkere, an Geschwindig¬
keit bedeutend überlegene Torpedobootzerstörergegen ein
österreichisch-ungarisches Torpedoboot— umdeuten wird.

R «r«S»ischer Dank.
Den Wiener „Deutschen Nachrichten" zufolge hatte

das Mitglied der österreichischen Delegation. Abgeordneter
Dr. v. Lanßenhan, mit dem Minister des Neußsrn Grasen
Burian  Besprechungen, in deren Verlauf Dr. Langenhan
fragte, ob e« richtig sei, daß im Aufenthaltsorte
de« rumänischen Königs  und in einflußreichen
rumänischen Kreism Urr§eiche « für neuerliche
feindselige Haltung gegen dis Mittel-
Mächte  wahrnehmbar seien. Ne: Minister entgegnete,
daß die Regierung allerdings Anlaß habe, gewisse Vor¬
kommnisse in den von den Mittelmächten nicht besetzten
Gebieten Rumäniens mit größter Aufmerksamkeit zu ver¬
folgen, nnd daß sie nötigenfalls derartigen Machenschaften
mit aller Energie entgegentreten werde.

Dank von Ferdinand und Maria. Das kommt davon,
daß man aus Gründen dynastischer Empfindsamkeit auf
dem rumänischen Thron einen Mann hat sitze« lassen, den
man zuvor am treffendsten und erschöpfendsten mit den
Worten Shakespeares als einen „geflickten Lumpenkönig'
bezeichneis und an seiner Seite eine Köakgin, die nur durch
das Gesetz über die Unvemntwortlichkeitdes gekrönten
Hauptes davor bewahrt blieb, neben den Verbrechern Take
Ionsseu und Bmtianu auf der Anklagebank zu sitzen.
Und von Oesterreichs Gnaden  ist es, daß dieses
Königspaar sortfahren darf, durch sein Verweilen auf einem
europäischen Thron wie eine Brandmarkunz alles Fürsten¬
tums zu wirken, statt mit Schande aus dem Lande gejagt
zu sein. _

Das preußische Wahlrecht.
Berlin. 11. Sept. Gestern hatte sich die konser-

oatioe Fraktion  des preußischen Herrenhauses ver¬
sammelt. um die von einzelnen Mitgliedern formulierten

Es war eine ziemlich alltägliche Geschickte, eine Er¬
zählung , cm der vielleicht nichts anderes merkwürdig und
ungewöhnlich war , als das Maß der Gewissenlosigkeit und
Brutalität , die ein vornehmer junger Lebemann einem
arglos vertrauenden Mädchen gegenüber an den Tag ge¬
legt hatte . Das Erlebnis hatte sich zugetragen , als Martha
eine Stellung als Lehrerin in der Hauptstadt bekleidete.
Ei» Zuiall hatte sie die Bekanntschaft des jungen Grafen
Woldenberg machen lassen. Aber er hatte sich ihr nicht
etwa unter seinem wahren Namen vorgestellt , weil ihn die
ganze Art des Mädchens fürchten lassen mochte, daß sie
jeder Annäherung ausweichen würbe , sobald ihr die
Kenntnis des großen Standesunterschiedes die Gewißheit
gab, daß von einer ernstlichen Heiratsabsicht des feurigen
Bewerbers nicht die Rede sein konnte. Er war für sie
monatelang nur ein simpler Assessor Berg gewesen , und er
hatte sie mit seinen in langer Erfahrung geübten Künsten
so ganz umgarnt , daß ihre Liebe für sie gleichbedeutend
geworden war mit dem Inhalt ihres Lebens . Allgemach
aber war er ihrer überdrüssig geworden, und mit einer
Rücksichtslosigkeit, die er als bestes und einfachstes Mittel
oft acnug erprobt haben mochte, hatte er die erste beste
Gelegenheit benutzen wollen , um einen Bruch herbeizu-
fökren . Aber er hatte sich diesmal in dem Charakter
seines Opfers getäuscht. Hatten sich bis dahin die armen
Betörten noch immer auf die eine oder die andere Weise
mit der tödlichen Verletzung ihrer Mädchenehre abfinden
lassen, so sah er sich hier zu seiner unangenehmen Über¬
raschung einem Wesen gegenüber , bei dem die landläufigen
Auskunftsmittelchen vollständig versagten . Ihre Liebe war
ihr etwas so Großes und Heiliges gewesen , daß sich ihre
stolze Seele mit leidenschaftlichem Ungestüm dagegen auf¬
lehnte , sie als eine flüchtige Tändelei , als ein leichtes
Spiel der Sinne von dem in den Staub gezogen zu sehen,
zu dem sie bis dahin anbetend und vertrauend empor¬
geblickt hatte , wie zu einem überirdischen Wesen. Sie , die
bis dahin so scheu und zurückhaltend gewesen war,
daß er gemeint hatte , gar leichtes Spiel mit ihr zu
haben, war ihm plötzlich als eine hoheitsooll Fordernde
entgegengetreten . Und so fatal war ihm diese un¬

erwartete Unbequemlichkeit gewesen , so lebhaft hatte sie
seinen Unwillen gereizt , daß er sich kurzerhand ent¬
schlossen batte , der Sache ein für allemal ein Ende zu
machen, indem er der noch immer Ahnungslosen höhnisch
die ganze Wahrheit ins Gesicht schleuderte und den
Schimpf dadurch noch furchtbarer und vernichtender machte,
daß er ihr eine Geldsumme als angemessene Entschädigung
für ihre getäuschten Hoffnungen bot.

Halb wahnsinnig vor Scham und Schmerz war sie
auf ihn zugestürzt . 8r aber, in der Meinung , daß er von
einem Attentat auf sein Leben bedroht sei, hatte seinen
Stock erhoben und hatte sie geschlagen, um sich dann
mit einer Drohung und einem verächtlichen Wort zu ent¬
fernen.

Tagelang hatte die Unglückliche ihr Zimmer nicht ver¬
lassen dürfen, solange die Spur der erlittenen Mißhandlung
auf ihrem Antlitz brannte , und während dieser Tage war
jene Wandlung in ihrem Innern vorgegangen , die aus
einem jungen , lebensfrohen , glückoerlangenden Geschöpf
das stille, schwermütige , todestraurige Wesen gemacht
hatte, als das ihre Mutter sie wiedergesehen und
als das Horst von Bruchhausen sie ken» engelernt hatte.
An dem Morgen , als sie sich anschickte, ihre Lehrtätigkeit
wieder aufzunehmen , hatte sie von dem Vorsteher der
Schule einen Brief erhalten , darin ihr unter Beifügung
des Gehalts für das ganze Halbjahr mitgeteilt wurde,
daß man in Anbetracht gewisser Gerüchte über ihre
private Lebensführung auf ihre weiteren Dienste ver¬
zichten müsse. ^

Hätte man ihr emen solchen Schunpf wenige Tage
früher zugefügt , zu einer Zeit , wo sie den entehrenden
Schlag von Kurt Woldeubergs Hand noch nicht empfangen
hatte , so würde sie ihn gewiß nicht geduldig hingenommen,
sondern alles für ihre Rechtfertigung eingesetzt haben.
Jetzt aber versuchte sie nichts derartiges mehr. -

(Fortsetzung folgt .) '

fff



Vorschläge über ein berufe ständisches oder
Gruppenwahlrecht zu besprechen. Die »Bossische
Zeitung" meint, cs sei nicht anzunehmen, daß die Anträge
der alten Fraktion sie! Aussicht aus Erfolg hätten. Wenn
der Nachweis erbracht sein werde, welche Ergebnisse diese
Vorschläge haben müßten, dürsten die Antragsteller selbst
sich nicht allzulange dabei aufhallen. Ja der »Post- heißt
es: Es gib« eine Anzahl fest«begrenzter Bemfastände.
ober große Teile unsere« Volkes entbehren einer solchen
brrufsständischeri Geltung durchaus. Er fehlt also an dam
sicheren Fundament für den beruf-ständischen Umbau des
Bolkshaufes. Auch würde e« «em Sinne des Zwei¬
kammersystems widerstreben, beide Häuser mit einem beruf«'
ständischen Einschlag zu konstruieren. Es ist daher sehr
wahrscheinlich, daß man es auch im Herrenhaueaussch-uß
bei einem Ankauf bewenden läßi, und daß nach dem
Scheitern desselben die Bahn für eine Berstävdigung über
das Wahlrecht frei werde, wird. Ruch da« Verhalten der
demokratischen Presse läßt darauf schiießen, daß in der Ver¬
fassungskommission der Berftändigungsgedankemarschiert.

Südafrika Meldet sei« Recht auf Selbstbestim-
musz a«.

Das Zentralkomitee srr Nationalen Partei der Vier
südafrikanischen Provinzenh«t kürzlich folgenden Beschluß
an die „Times- gedrahiet:

„Dir Konferenz des Zentralkomitees der Nationalen
Partei der vier südafrikanische» Provinzen ist sich des ersst-
haftrn Wunsches nach Unabhängigkeit bewußt. Sie hat
von den öffentlich»« kündigten Kriegszielen der Entente
und der Bereinigten Staaten, die hauptsächlich von Llvyd
George und Wrissn ausgesprochen wurde«, Kenntnis ge¬
nommen. Diesen Krivßszieien entsprechend, m-ff« aste
Verletzungen der Freiheit« d der Rechte der Völker gat-
gemacht Werden. Lien Nationalitäten muß das Recht gs-
geben werden, über ihr eigene« Geschick zu bestimme«, und
man darf kein Volk « ehr zwinge«, unter einer Herrschaft
zu iebrn, die ihm nicht« ehr paßt. D« wir überzeugt sind,
daß diese Ziele mit den Grunbsätzm ven Recht und Ge¬
rechtigkeit übereiustiMmen, bekennen wir unsere begeisterte
Zustimmung. Wir »erlangen, daß di»s« Grundsätze aus
Südafrika angewendet werben. Die Konsersnz beschließt
darum, die nationale« Parteien zu veranlassen. Sie«öttxe«
Schritte zu tu», de« !? auf gesetzmäßigem Wege die An-
wenduLg dieses Grundsatz« des Rechts und der Freiheit
aus Südafrika gesichert wird."

Folge richtig schreibt hierzu der . Nieuwe Cvurant" vom
23. Aug. : „Das fft echt afrikanischeu»d altholländische
Eigenart, so wie diese Leute i« Bloemsonteine« getan
baden, gerade heraus zu s«ß«n : Mir find mt den Herren
Wilson und Lloyd Gearge «sollkommeu ein«. Auch wir
finden, d«ß Sü -Dbestimmuag ein pvachivoller Grundsatz
ist. Darum, Wilso« u«d Lloyd Georg«, beginnt, bitte,
mit eurem eigenen Land und gebt erst einmal euren eigensu
Untertanen das, womit ihr andere glücklich machen walli."

Ob wohl die brtüsche Regierung dieser Uussorde:u«g
Nachkommen wird7l

Die Brotration ab 1. Okt. wieder in alter Höhe.

D. B .-P . Nagold . Wir erlauben uns. unsre wer¬
ten Mitglieder auf die im Freitagdlalt erscyetnende Ver-
sammlungeanzeige aufmerksam zu machen.

Abgabe von Petroleum . Die Abgabe von Pe-
troleum an Berbr«ucher, mit Ausnahme der Eisenbahn-
und mllitärischrn Behörden und derjenigen Gewerbetreiben¬
den, denen für gewerbetechnische Zwecke seitens der techni¬
sche» Beratungsstelle der Zentralstelle siir Gewerbe und
Handel Bezugsscheine ausgestellt werden, darf tu Württem¬
berg nm gegen Petroleummarden stattfinden, die von den
Kommunalverbändenverteilt werden und deren Stempel
tragen. Die Marken sind je nur innerhalb des Bezirks
das betreffenden Kammuualoerbande« gültig.

Schwierigkeiten im Uhrmachergewerbe. Wie
bet der van der deutschen Uhrmachewrceinizung einbernfenen
und gelegentlich der Herbstmesse abgehaltenen dritten Kriegs-
tagun, Deutscher Uhrmacheri» Leipzig sefigastellt wurde,
si«d die Wirkungen des Kriege« auch im Uhrmachergewerbe
von großer einschneidender Bedeutung. Die Uhrenersatzteile.
dis z«me!st i» der Schweiz, aber auch in Ost-Frankreich
al« Hauainbustrieerzeugniffe gefertigt wurden, sind infalge
der erschwerten Einfuhr und der Knappheit an Roh¬
materialien im Preise um da« 10—300 fache gestiegen;
gewisse Teil« sind überhaupt nicht mehr zu haben.
Dazu kommt, daß die meisten hilssbienstpflichttgen Uhr-
machergehllsen in feinmechanischen Werkstätten, w» seine
kriagrwichtiKe Instrumenta gefertigt werden, arbeiten müssen.
Es ist deahalb kein Wunder, wenn die Uhrmacher die
Kundschaft nicht nur machen, saadsrn manatelang oerlrösten
müssen bei Ausführungo»r Reparaturen.

Postverkehr mit KrLegsgefarrgeve«. Pastjendun-
zen an dis in der Gewalt des amerikanischen Heeres in
Frankreich befindlichen deutschen Kriegsgefangenen müssen
in der Aufschrift neben den sanft erforderlichen Angaben
(Bor- und Zuname. Dienstgrad, Kompagnie und Regiment,
denen der Gefangene«ngehört hat) den Zusatz tragen;
Lare ok Le »tr »1 R.eeoräs QMce , 17.8 .̂ ,., k . 6 . 717
kronce.

Wie die Preise geschrankt werde». Bei den
Preisfestsetzungen durch die Behörden treten oft recht eigen¬
artige Erscheinungen hervor, vielleicht dadurch verursacht,
daß die Vertretung der Interessante» in den Kriegsaesest-
schäften sich etwas allzu stark geltend macht. Hier ist be-
sonders krasses Beispiel aus Berlin; Zn dem für weiße
Möhren jetzt geltenden Erzeugerhöchßprei« von 3 Mk. sür
den Zentner ist von den zuständige» Stellen ein Groß-
handelshöchepreis von 5 Mk. sür den Zentner und ein
Kleinhandelshöchstprsi« von 9 Pfg. sür das Pjund, da«
ist 9 Mk. de« Zentner festgesetzt worden. Saß der Er¬
zeuger3 Mk. für den Ztr. weiße Möhren bekommt ist irr
Anbetracht der jetzigen hohen Erzeugerbssterr noch erklär¬
lich, daß aber der Großhandel für den bloßen Umschlag
»on großen Mengen Rüben auch3 Mk. je Zentner erhal¬
ten soll und daß schließlich im Kleinhandel da« Breisache
des Erzeugerpreises heraunkommt, grenzt beinahe an —
übermäßige Preissteigerung. Besonders der Großhändler-
Verdienst in derselben Höhe wie der ganze Erzeugerpreis
erscheint unangemessen und widersinnig.

Berlin, 10. Sept. Wie wir erfahren, beabsichtigt das
Kriegsernährurlgsamtvom 1. Okkbr. ab die wöchent¬
liche Brotration  wieder aus die alte Höhr zu brin¬
gen. Die bisherige tägliche Mehlmenge von 200 § pro
Kopf bleibt bestehen. Hiezu werden noch 10°/o Streckung«,
mittel gewährt. Eins Heraufsetzung der Kartoffel-
wochenration  von 7 auf 10 Pfund läßt sich heute
noch nicht vornehmen, d« sich das EmteerZebnis erst im
Oktober übersehen läßt. Da« nasse Wetter der letzten Tage
ist der Kartoffelernte nicht günstig gewesen. Bei längerem
Anhalten dieser Witterung muß mit einer geringeren Ernte
als im Borjahr, wenn auch keinenfells mit einer Mißernte
gerechnet werden und es scheint dem Kriegsewährungsamt
mit Recht als unzweckmäßig, dis Kartoffelration in der
ersten Zeit des Wirtschaftsjahrs auf Kosten der letzten
Wochen herauszusetzen, wenn nicht die Beibehaltung der
erhöhten Ration für das ganze Wirtschaftsjahr sicher ge¬
stellt erschemk. (b. z.)

Aus Stadt und Bezirk.
NagoU», 13. Sept. 1918.

KriegSverlnste.
Die wurtt. « erlnstttfte Nr. VV1 verzeichnet:

Beutler Andreas. 24. 12. Effringen leicht Verwundet.
Beutler Karl. «. 9. Nagold  gefalle«,
Ehnis Ludwig, 19. 6. Alt«»steig-St«dt leicht verwundet.
Haaaa Wilhelm. 16. 2. Unterjesingen insvlge Verwundung aestvrben,

Aohanxes. Gesr. 11. 4. Bdslugen ins. Verwundung gestvrbea,Hutsiel Iekob. 19. 10. Effringen verletzt,
Kaupp Christian. 17. 3. Watddvrs leicht verwundet bei det Tnwpe.

Ferdinand. 8. «. Emmingen infvtge Berw«nd«ug gestortzeu.
Schuh Wilhelm, 17. 4. » ochdors leicht verwundet.
S-eger Mich« !. Gesr. 22. 1. Monhardt verwundet.
Theurer Karl, 25. 2. Altensteig-Stadt leicht verwindet,

Die wiirttembergische» erlnstlifte Nr. V0SZverzeichne«:
?. "Eon, l4 3. Güttrlfingen schwer verwundet,

Zach« Gottlob. 30. 6. tzailerbach leicht verwundet,
«W *. 4. S. Ettmannswetler leicht verw«ndet bei der Truppe,' S» renberg gefalen, " '

Dito. Lin. d. L. 20. 3. Egenhausen gefMen,
» Hochdorf leicht verwundet bei der Truppe,*" ^ aa r/ «?oph, ll . 6. Kupplngeu ans Gefangenschaft zur. (B. L.4vö,54v),

Marzuardt Gottlob, 13. r. Rotfelden schwer verwundet,
Thenrer Adam, Gefr. 10. 3. Fünfbronn leicht oerwuudet,
Theurer Georg. 14. 1. Fünfbronn leicht verwundet,
Bolle Georg, 22. 9. Martinsmoo, oermitzt.
Walz Georg. 8. 9. Haiterbach gefallen.
Walz Hermann. 14. 2. Hochüorf leicht verwundet.

«nS dem ü- rigerr WürLteMberg.
r Mitteltal BA. Freudenstadt. Gägwerkbcsttzer Lud¬

wig Züfle hat erst vor kurzem durch einen Unglücksfall
einen Sohn verirren und schon wieder wurde er durch
einen Schicksalsschlag heimgesucht: Gestern früh Vg6 Uhr
brach wie der „Grenzer" berichtet, in seinem an der Murg
gelegenen Sägewerk Feuer aus, das in kaum einer Stunde
die ganze umfangreiche Anlage in Schutt und Asche legte.
Außerdem sind ziemlich große Mengen Varräte verbrannt.
Wäre nicht kurz vorher sin durchdringender Regen nieder-
grgangen. so wäre es bei dem herrschenden Sturm kaum
möglich gewesen, da, Feuer auf seinen- erd zu beschränken.
Als Brandursache wird mit Bestimmtheit Kurzschluß ge-meldet.

r Saulga «. In einer Wirtschaft in der Nähe des
Bahnhose« kehrte ein Mann ein. Als er sah, daß ein
anwesender Gast ein Stückchen Schinkenwurft verzehrte,
fragte er die Wirtin, ob er auch eine Portion erhalten
könne, woraus ihm die Frau ihr letztes Stückchen Wurst
verabfolgte. Tr ließ sich die Wurst schmecken, . vergaß-
aber, der Wirtin eine Fleischkarle zu geben und dte Wirtin
unterließ es. eine solche zu verlangen. Der Mann ging
hi«aus in die nächstzelrgenen zwei Wirtschaften, wo «
gleichfalls ohne Fleifchkarte je eine Portion Fleisch»er-
zehrte. Den Schluß machte die vierte Wirtschaft, wo er
sich eine Portion Hammelbraten, wiederum ohne Fleisch-
Karte, schmecken ließ. Nach diesen vier Mahlzeiten erstat¬
tete er Anzeige bei der Behörde. Den Wirten ging nun¬
mehr, wie der Oberländer berichtet, eine Borwarnung zu.
Der Herr Kontrolleur der Ileischoersorgungsstell« hat in
der gegenwärtigen fleischannen Zeit einen sehr nahrhaften
Posten, jedenfalls aber auch einen guten Magen.

Letzte srmheichte»
«batik», SL8.

Bo » ber Westfront.
Bafel , 11. Sept. Drahtb. Oberst Eglt schreibt in

den . Bsaler Nachrichten' , daß gegenwärtig beide Parteien
sich in einer Periode der Vorbereitung befinden, aus dem
sich aber bald neue Kämpfe entwickeln werde«.

Genf , 11. Sept. Drahtb. Im Budgelausfchnß er¬
klärte der französische Finanzminist,r Klotz, daß die Me-
derherstellung des eroberten verwüsteten Landes dem Staats¬
haushalt nahezu2 Milliarden Frank, auferlegen wird.

Die deutsch-russische» Zusatz»ertrage.
Berli », 12. Sept. WTB. Drahtb. Die erste Rat«

der in den deutsch-russischen Zusatzverträgen festgesetzten
Entschädigung, welche Rußlaad an Deutschland zu zahlen
hat, ist gestern eingetroffen und von Beauftragten der
Reichsbank in Empfang genommen worden.

L» OOV Br »ttoregisterto»»e« versenkt.
Berli «, 12. September. WTB. Drahtb. Amtlich.

Neuerdings wurden durch unsereU-Boote 13 000 BRT.
feindlichen Handelsschiffaraum« versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Vo » der italienische» Iront.

Wie », 11. Sept. WTB. Drahtb. Amtlich wird
verlautbart Italienischer Krteg»schauplatz; Auf der Hoch¬
fläche von Asiago scheiterten zwei feindliche Erkundung«-
gefecht«. Im Asoloneaabschnitt, w» e« dem Italiener un-
1er Einsatz starker Artillerie gelang, in unsere Linien eln-
zudringen, stellt« ein Gegenstoß de« Infanterieregiments
Nr. 99 die Situation wieder her. An der Piaoefront er¬
höhte Artilleriekämpje. Der Ch ef des Seneralstabs.

Die Kriegslage a« - lbered de- LI. Sept.
Berli », 11. Sept. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgetei».

An den Kampffronten eia ruhiger Tag.
Mutmaßt. Wetter a« Freitag »«d Samstag.

Wechselnd bewölkt, und wieder ansheiternd, in der Hauptsache trocken
»nd mäßig kühl.

Uür dir Schrtftleitun« verantwortlich»au! Sage , Kagold.
Drucku. Verla« der » . S». 8 ats er 'sche» Buchdnukere! Marl Satter) Naa»

Amtlicher.
Kgl . Hbevcrrnt AagoLd.

Most!
Infolge der in Aussicht stehenden geringen Obsternte

und des erheblichen Mangel« an Getränken besteht ins-
besandere in den induRriereiche« Bezirken des Landes ein
außerordentlich« Bedarf an Most. Im Barjahre sind
dank der reichen Obsternte graße Mengen Mast eingelegt
worden. Die Besitzer von Mast werden dringend gebeten,
die für sie entbehrlich« Menge der LandesoersargUngsste-ie.
Seschäftaabteiluna. gegen Bezahlung eine« angemessenen
Preise« zur Verfügung zu stellen. Die Landesaersargungs-
stelle wird über di« zur Verfügung gestellten Mengen zu
Gunsten der besonder« bedürftigen Brzirke, insbesondere
aber der R8stung»b«trt«be verfügen. E» iß eine dringende
aaierlüudische Pflicht, dieser Auffarderung Falg« zu leisten
und jede irgend entbehrliche Menge Most abzuliesern.

Nagvld, den 11. September 1918.
Reg.-Rat Kommerell.

Bekau»t« ach«»g über Höchstpreise für Zwetschge«.
Die Reichastelle sür Gemüse und Obst Hai nachstehen¬

den Eiyeugerhöchstprei, für Zwetschgen und vrennzwetschgen,
die Landeaversorgn;ig»st»lle mit Ermächtigung der Reichs-
steü« den beigesetzten Kleinhandelshöchstpeei« für Zwetschgen
fkstgesetz!. Außerdem hat die Laadeaversorgungsstelle aus
Lmükd de, 8 2 der Verfügung drS K. Ministeriums des
Innern über den Verkehr mit Gemüse und Obst usw. vom
27. August 1917 (Staatsanz. N». 2S1) in Verbindung mit
§ 12 de» Verordnung des Bundrvrats über die Versorg-
ungsregrlung»om 25. S »p1br./4. Noo. 1915/6. Juli 1916
sReichs-Geschbl. 1915 S . 607/- 28. 1916 S . 673). für
Lafelzwetschgen und -pflaumen Verketzrspreise festgesetzt.

Hienach beträgt sür 1 Pfundr
der Erzeugerpreis der Kleinhandelspreis

Zwetschgen. Hauspflaumen, H ^
H«n«zwetschgm, Mu^ flau-
men, Bauempflaumen, Thü-
ringerpflaume.m.Ausnahme
der Vrennzwetschgen . . 25 35
Vrennzwetschgen. . . . 10 —
Tafeizwetschgenu.-pflaumen,
gepflückt und verpackt . . 30—35 45—50

Dte Höchstpreise treten mit ihrer Veröffentlichung in
Kraft. Die Großhandelspreise find durch die Kommunal¬
verbände festzusetzm.

Nagold, den 10. Sept. 1918. K. Oderamt!:
Kommerell.

Beka«utmach«»g über Höchstpreise für Tomate«.
Mit Ermächtigung der Reichsstell« für Gemüse und

Obst sind von dem bei der Landesversorgungsstell« gebil¬
deten Preisausschuß der nachstehende Srzeugerhöchstpret«,
von der Landesversowungestelle der beigesetzte Troß- und
Kleinhandelshöchstpreise festgesetzt worden. Hienach gelten
im württembergisch-hohenzolleraschen Bersorgungsgebtet fol¬
gende Höchstpreise, je für V,

Erzeuger- Grotzhdl.- Kleiuhdl.-
preis preis preis

Tomaten 50 65 80
Die festgesetzten Höchstpreis« treten mit ihrer Veröffent¬

lichung in Kraft.
Nagold. 10. Sept. 1918. K. Oberamtr

Kommerell.

Berteil «»g der Kleindelemchtmrg- mittel ( Petro¬
leum, Kerze», Calet«« Garbid) ,'für de« Winter

LVL8/LS.
Nach Mitteilungen des Reichswtrtschafisamts, de» K.

Ministerium» des Innern und der K. Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel wird die Versorgung der Bevölkerung
mit Petroleum in diesem Winter bedeutend knapper wie
im Borjahr.

Der Mangel an Petroleum ist derart groß, daß nebm



Petroleum »och Calcium -Carbid «ud Kerze» zur
Derfügnug gestellt werde» müsse».

Die voransfichtliche Zuweisung wird für de«
Kommnnalverdand Nagold durchschnittlich pro
Monat 1400 8tr . Petroleum, « 100 Kerze» «ud
SSL« kx Calcium-Car Kid detrage«.

Dazu kommt»och, daß auS de« geuauute» Men¬
ge» »eben dem Bedarf für Landwirtschaft«. Heim-
ardeit »och der Bedarf der Behörde» z« decke«
ist. Der Bedarf für die Behörden konnte immer beson¬
ders angefordert werde».

Eine Unterverteilung des Petroleums an 27 Klein¬
händler. wie die» bisher der Fall war, ist daher »icht mehr
möglich, zumal auch die Deutsch-llmerikanische Petroleum-
gesellschast in Mannheim nur noch2 Orte des Vazirk» mit
dem Straßentankwagen beliefern kann. Daa Petroleum
kann vielmehr nur noch an die 3 Berteilungsstellen des
Bezirks in Nagold, Altensteig und Wildberg abgegebenwerden.

Die Berteilungsstellen find:
in Nagold

die Firmen
Berg Gchmid «ud Friedrich Schurid

für die Gemeinden Nagold. Emmingen, Halterbach, mit
Altnuisra. Isel»hausen, Mieden,dach, Obsrschwandorf, Ober¬
lalheim, Pfrondorf. Rohrdorf, Schielinger, Unterschwandorf
und Untertalheim;

in Alteusteig-Stadt »kl»«»>>!>>

die Firmen
Burghardt juur.. Fritz Bühler juur. «. Paul Beck
für die Gemeinden Menstrtg-Stadt, Altensteiz-Dorf. Beihin-
gen, Berneck. Beuren, Bösingen, Sbershardt, Ebhaufen,
Egenhause». Enztal, Eitmannsweiler, Fünsbronn, Garr-
weiter, Saugenwald, Simmersseld, Spielbsrg. Ueberberg.
Walddorf mit Monhardt, Wart und Wenden;

in Wildberg
die Firmen

Krayl, Eberhardt, Carle, Frauer, Reuchhardtund Döacker
für dir Gemeinden Wildbrrg, Effringen, Gültlingen, Rot¬
feder», Schönbronnu»d Sulz.

Die auf die Bezirksgemeindenentfallenden Mengen
Kleinbeleuchtun-amiltel werden jeweils nach Bekanntwerden
der dem Bezirk endgültig zugewiesenen Menge den Ge¬
meindebehörden mitgetetlt werden.

Wegen der Verteilung de» Tsleium-Tarbld» und der
Kerzen werden die Gemeindebehörden noch besonderen Er-
laß bekommen. Me Verteilung der Erdölmarke» geschieht
wie bisher auf de» Rathäuser» und werden die Marken
alsbald nach ihrem Eintreffen(voraussichtlich Ausgangs
September) den Gemeindebehörden zugehen.

Zu welchem Zeitpunkt die mit der Lieferung betraute
Gesellschaft das Erdöl liefert, ist hier nicht bekannt. Die
Bezugsberechtigtenbzw. die Herren Ortsoorsteher muffen
sich deswegen mit der für ihr« Gemeinde in Betracht kom¬
menden Vrrtellungsstellekn» Benehmen setzen.

Den 9. Sept. !918. Reg.-Rat. Kommerell.

Bekanntmachung
Dielsache in den Tageszeitungen erscheinende Anzei¬

gen über Bersteigerung von Obst lassen geboten erscheinen,
daraus hinzuweisen, daß der Verkauf des Ertrags von
Obstbäumen vor der Ernte im Wege der Bersteigerung
der Gemhmigung der Landesversorgungsstelle bedarf(§ 3
Abs. 2 der Verfügung der LaxdtsversorgungsstelleÜber
Herbstgemüse und Herbstobst vom 22. August 1918).
Diese Genehmigrmg wird für private Bersteigerung grund¬
sätzlich»icht erteilt. Versteigerungen von Obst aus der
öffentlichen Harrd können ausnahmsweise genehmigt wer»
den. Zuwiderhandlungen sind strafbar.

Nagold, den ll . Sept. 1918.
Reg.-Rat. Komme rell.

K. Baugrwerkschule Stuttgart.
Das Winterhalbjahr 1918/19 wird am 18. Oktober

beginnen. Es werden dis KlassenI, II und III der Fach¬
schule für Bautechniker geöffnet sein. Ferner wird eine
besondere Klaffe eingerichtet werden, in der Kriegsteilnehmer»
welche die Baugewerkschule bis zur IV. Klaffe einschließlich
durchlaufen hatün, auf die Bauwerkmeisterprüfungoarbe-
reiiet werden.

Anmeldungen sind bis Ende September an die Schul¬
leitung, Schloßstraße 28, zu richten. Vordrucks hiezu
können von der Schulleitung bezogen werden.

Stuttgart, den 29. August 1918,
Die Schulleitung:

Schmohl.
Nagold.

Zur Feststellung der Beleuchtun-sverhättnisie in den einzelnen
Wohnungen sind, saweit dies nickt schon geschehe«, dir Zahl der

mit Erdöl zu beleuchtenden
Wohnzimmer. Stollnngen. Werkstätten ns«.

morgen Bormittag von » bi- IS Uhr auf de» Rathau« «»zümslden.
Wer diese Melduag unterläßt, hat keinen Anspruch auf Erdölmarken.
Den 12. Sept. ISIS.

Stadtschulth .-Amt : Maier.

K. Oberamt Nagold
und landwirlschnstl. Bezirks-Verein Nagold.

Die aus Samstag den 14 . ds. Mts . nach Nagold geplante
«arktahnliche Beraustaltuug zum Erwerb u,d Verkauf von Nutzvieh

findet « icht statt.
da dir Fleischversorßungsstelle dieselbe nicht genehmigt Hai.

Christian Dietle in Oberschwandorf wird den Verkauf ron
Nutzvieh»ermitteln.

Den 11. Sevt. 1918_ Kommerell.
Nagold.

Männliche und weibliche
. Arbeiter

zum sofortigen Eintritt gesucht.
8ck«arMläer

l-eäMMeii' imä Härtemittel«^^ .
Mtiges fleißiges MWe«.

daS bür,erNch kochen kann «ud alle Hausarbeit versteht,
ans 1. Oktober grsncht

Zeugnisse nud Photographie erbeten.
Sm BnWndler NM WrHeim,Eizstr. I?.

ZchMN
zu 2 Ochsen kann
sofort eiutreten bei von 14 Zähren
kiiterbtzkörätzrtzrM ! können noch ein« »

!BatnlasabM.WMerg.

Einige

Arbeiter

LWgttMch»
für Küche und Haus nach Weimar

gefucht
zu 2 Osfiziersdamen bet angemefle-
nem Lohn und freier Reise.

Nur solche mit guten Zeugnissen
ans Herrschastshäusern wollen sich
melden.

Gasthaus zum„Hirsch-
Wart OA. Nagold.

Nagold.

HrBntten,
rote, reise, die aber noch hart sein
müssen, kauft jedes Quanlum zu
hohem Preis.

C. Hollaender fen.

Schäm Eodiviensollll
empstkhtt Obiger.

Moosts und Eiomach-
_zMermarM
werden am̂ Freitag  bei

Lehre, Pflom « , Maas Lhr..
Naas Albert, Ranser Mehl-
handlg., Ranser Wilh-Imine,
Sanr , Gautter Geschwister,
Schittenhelm, Gchmid Fried
rick. Sch«»« GoMieb» Witwe,
Sch«»« Gottlob. Schwarz
Thrtstian, Schwarz Gottlieb.
Strenger

eingrlöst.
Na gold, den ll . Sept. 1918.

Stadtschultheitzerramt.
Die Abgabe writercr

IMülgmMk«
erfolgt am Freitag  den 13. ds.
Mts. aus der Polizeiwache

BuchstabeR —« ti (Abgabe-
Karte Nr. 609—817)

von 8—10 Uhr
Die Marken können dann sofort

bei Mrtzgermstr. Krauß u. Neuser
eingelöst werden.

Nagold, den 11. Sept. 1918.
St «dtsch.-A« t : Maier.

Verloren
ging am Montag abend aus dem
Weg zum Haupibshnhof

eiu Spazierstock
mit schwarze« Griff.

Abzug eben gegen Belohnung in
der Geschäftsstelle des Blattes.

Köchin
gesucht nach Stuttgart
zum 1. oder 15. Oktober in vor¬
nehmen, kinderlosen Haushalt.

Angemessener Lohn.
Näheres zu erfragen bei
Herrgott in Nagold.

Mädchen
au» besserem Hause, nicht unter 18
Jahren, da» Freude an Kindern
hat. auf 1. No), nach Stuttgart

gesucht.
Näheres durchG. W. Zaiser.

Bus 1. Oktober

Mädchen
gefucht.

Frau Sem.Obrrlehrer Schmid
Nagold, Hrrrenbergerstr.

Nagold , ff . Sept . 1918.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem schweren Verluste meines einzigen
lieben Sohnes

Aloys Marquart
spreche ich meinen innigsten Dank aus.

Josephine Marquart,
geb. Prim.

Mötzinge«, d§n 11. Skpt. 1918

Todes -Anzeige.
Tettnehmendkn Verwandten, Freunden und Bekannten

teilen wir die schmerzliche Nachricht mit, daß unser lieber Sohn
und Bruder

kikillN IlIMt«WW
im Atter von 19 Zähren tn den letzten scheren Kämpfen den
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitte»
die trauernden Hinterbliebenen

Johs . Wagner , Schneidermeister mit Frau
Ratharine geb. Gauß,

Julius Wagner z. Zt . im Feld,
Friedrich Wagner.

SacheUel-L.
zu haben bei

G . W . Zaiser , Buchdr.,
Nagold.
Nagold.

Prima Weinessig
feine- GärnngSprodnkt

Mostefsig.
Senf.

offen «ud in Gläsern
bei

kernmim !iii « «kl.

Thanmmkhl. Ammoniak.
Awmniik-Smervhosnhit,
C«lci«it.Kiinit,kohlensmrei
md schwestlsmre»Mger-
kaltHnanstilk,Kiltmergel
etc.liefen mW«-md zent¬
nerweise. sowie Merkalk
md Merwiirze siir Sich-,

Kleinvieh md Gesliizel.
Personen, die meine Dünge¬

mittel vertreiben oder zum
Weiterverkauf anf Lager nehme«
wollen, überall gesucht.

Hrnmlt» b. H«bl «m».
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